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Gustav Zimmermann t nHöhere Kosten für Bonn
15,3 Millionen DM zusätzlich für Fernmeldeeinrichtungen

/ /
Karlsruhe , 1 . Aug . (SAZ) . In den

frühen Morgenstunden des Montag
ist der geschäftsführende Landesprä¬
sident von Nordbaden und Landes¬
direktor des Innern , Gustav Zim-
mermann , in einem Karlsruher Kran¬
kenhaus durch eine Herzembolie ge¬
storben . Damit hat der Landesbe -

zinc TTordhaden innerhalb eine Jah¬
res den zweiter schweren Verlust
erlitten , denn neben dem vor einigen
Monaten verstorbenen Finanzmini -
Ster Dr . h . c. Heinrich Köhler , ge¬
hörte Gustav Zimmermann zu den
markantesten Persönlichkeiten des
südwestdeutschen Raumes .

Als Sohn einfacher ' Eltern am 2 .
Dezember 1888 in Liedolsheim bei
Karlsruhe geboren, -war er bereits im
Alter von 20 Jahren journalistisch
tätig . Im erstep Weltkriege wurde
Gustav Zimmermann schwer ver¬
wundet . Ab 1917 war er als Redak¬
teur und später bis 1933 als Verlags¬
direktor tätig . Bis zu diesem Jahre
gehörte er auch dem Stadtrat von
Mannheim an . Zugleich war er stell¬
vertretender Vorsitzender der Sozial¬
demokratischen Partei .

Das nationalsozialistische Regime
hatte dem jetzt Verstorbenen schwere

BERLIN , 1 . Aug . (UP ) . Unter dem
Beifall von 2000 Zuhörern erklärte
Thomas Mann im Deutschen Natio¬
naltheater in Weimar , daß in der
gegenwärtigen Weltkrisis die Frei¬
heit und Würde des Individuums
heilig gehalten werden müßten . Der
Dichter Johannes R . Becher , Präsi¬
dent des „Kulturbundes für die de¬
mokratische Erneuerung “

, über¬
reichte Thomas Mann den ihm ver¬
liehenen Goethepreis für 1949 und
pries bei dieser Gelegenheit Manns
standhafte Haltung gegen den Anti¬
bolschewismus

Während seiner mehr als ein -
stündigen Rede nahm Thomas Mann
auf den innerdeutschen Ost-West-
Konflikt nicht Bezug und bekannte
freimütig , daß er keine Medizin
gegen die Spaltung wisse , die jetzt
die Menschheit befallen habe .

Die Ansprache des Goethepreis¬
trägers und die vorausgegangenen
Feierlichkeiten wurden durch den
sowjetisch lizenzierten Berliner
Rundfunk übertragen . Zusammen

Welt - Rundschau
WASHINGTON ( UP ) . Zehn amerika¬

nische Kriegsschiffe werden zu einer
Uebungsfahrt nach Frankreich auslau -
fen . — SYDNEY . Australische Truppen
sind jetzt in den Tagebau -Kohlengru¬
ben eingesetzt worden , in denen die
Arbeit seit sechs Wochen ruht . —
SEOUL Bei einem Zusammenstoß mit
nordkoreanischen Truppen am Wo¬
chenende verloren 28 Südkoreaner ihr
Leben . - BATAVIA (UP ) . Zwischen
Holländern und Indonesiern wurde
ein Waffenstillstandsabkommen unter¬
zeichnet . Der Waffenstillstand soll am
3 . August in Kraft treten . — TOKIO
( UP ) . Ein schwerer Regenfall über¬
schwemmte auf der japanischen Insel
Schikoku tausende von Häusern . Bis
jetzt sind 13 Personen als Leichen
geborgen worden .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

Opfer auferlegt . Im Jahre 1933
wurde er verhaftet und in Schutz¬
haft genommen . Später verurteilte
man ihn zu drei Monaten Gefäng¬
nis wegen Herausgabe einer verbote¬
nen Zeitung . In den darauffolgen¬
den Jahren bis 1936 war Gustav Zim¬
mermann arbeitslos . Erst dann er¬
hielt er eine Anstellung als Ge¬
schäftsführer einer Papierwarenfa¬
brik . Danach war er bis zum Zusam¬
menbruch im Jahr 1945 als Vertreter
in - und ausländischer Exportfirmen
tätig . Nach der Besetzung durch die
Alliierten wurde Gustav Zimmer¬
mann Wiederaufbaureferent der
Stadt Mannheim und am 5 . Septem¬
ber 1945 Landesdirektor des Innern
in Baden . Außerdem war er Mitglied
der vorläufigen Volksvertretung so¬
wie der verfassunggebenden Lan¬
desversammlung für Württemberg -
Baden . Seit November 1946 gehörte
er dem württemberg -badischen Land¬
tag als erster Vizepräsident und seit
dem 1 . September 1948 dem Parla¬
mentarischen Rat in Bonn an .

Gustav Zimmermann ist im wahr¬
sten Sinn des Wortes inmitten seiner
Arbeit gestorben . Seine Konsequenz
a ’len Dingen gegenüber sowie sein
Arbeitsdrang ließen ihn auf sich
selbst keine Rücksicht nehmen , so
daß ein schweres Herzleiden die
Folge war . Es ist uns eine ehrenvolle
Pflicht , besonders die Lauterkeit und
Anständigkeit des Verstorbenen an
dieser Stelle hervorzuheben . Diese
beiden Eigenschaften waren seine
größte Stärke neben einer nie ver¬
siegenden Güte , die sich im beson¬
deren der jungen Generation zu -
v/andte . Gerade die Jugend verliert
in ihm einen uneigennützigen , tat¬
kräftigen Förderer ihrer Sache .

Der Landtagspräsident von Würt¬
temberg -Baden , Wilhelm Keil , sagte
in einem Nachruf vor dem Landtag
unter anderem : „ Mit Gustav Zim¬
mermann ist dem Landtag und der
badischen Staatsverwaltung ein
Mann von hoher Begabung und un¬
ermüdlicher Arbeitsbereitschaft ent¬
rissen worden . Der Landtag nimmt
daher herzlich Anteil an dem frühen
Tode des hochgeschätzten Kollegen ,
durch dessen Hinscheiden eine schwer
zu füllende Lücke entstanden ist .“

mit dem Goethepreis wurde Tho¬
mas Mann die Würde eines Ehren¬
bürgers der Stadt Weimar verliehen .

Manns Feststellung , daß er keine
Besatzungszonen kenne , scheint von
der SED im Sinne ihrer Einheits¬
propaganda gedeutet zu werden . Wie
ADN berichtet , telegraphierten die
Arbeiter der Rostocker Werften dem
Dichter , daß er durch seine tapfere
und aufrechte Haltung und sein
Eintreten für ein vereinigtes demo¬
kratisches Deutschland die Herzen
der Arbeiter gewonnen habe .

FREIBURG , 1 . Aug . (SWK) Die
Staatsanwaltschaft in Lörrach hat
einen umfangreichen DM-Schmug -
gel nach der Schweiz aufgedeckt und
die Drahtzieher samt den Haupt¬
beteiligten verhaftet .

Es war schon seit längerer Zeit
bekannt , daß infolge großen Ange¬
botes an Deutscher Mark in der
Schweiz der Kurs noch bis zum ver¬
gangenen Mai äußerst niedrig war
und mit einem normalen Angebot
nicht in Einklang gebracht werden
konnte Die naheliegende Vermutung ,
daß unlautere Elemente am Werk
waren , fand ihre - Bestätigung durch
vertrauliche Mitteilungen an die
deutsche Staatsanwaltschaft und die
Zollbehörden . Diese richteten ihr be¬
sonderes Augenmerk nunmehr auf
zwei ausländische Staatsangehörige ,
die in regelmäßigen Abständen mit
einem Kraftwagen die Grenze pas¬
sierten . Die Drahtzieher und Haupt¬
beteiligten , die sich der Hilfe eines
in Not geratenen Kraftfahrunterneh¬
mers in der ' Schweiz bedienten ,
konnten vor einiger Zeit auf fri¬
scher Tat ertappt und auf deut¬
schem Boden in der Nähe der Grenze
bei Basel verhaftet werden .

Bei den Inhaftierten handelt es
sich in der Tat um die längst gesuch-

FRANKFURT , 1 . August (DENA).
Durch die Wahl Bonns erhöhen sich
die Aufwendungen für Fernmelde¬
einrichtungen um 15,3 Millionen DM,
erklärte am Montag der Leiter der
Zentralabteilung in der Verwaltung
für Post - und Femmeldewesen ,
Ministerialdirigent Dr . Ulrich Engel ,
auf einer Presse -Konferenz in
Frankfurt . Für Frankfurt wäre da¬
gegen nur ein Mehraufwand von
zwei Millionen DM erforderlich .

Nach den Ausführungen von Mi¬
nisterialdirigent Dr . Engel muß in
Westdeutschland infolge der verän¬
derten politischen Verhältnisse
Deutschlands das bisher in Ost-
West -Richtung verlaufende Fem -
meldenetz in Richtung Nord -Süd
verlegt und somit vollkommen neu
errichtet werden . Die Kosten die¬
ses Zehnjahresprojektes werden sich
auf etwa 60 Millionen DM belau¬
fen . Da Frankfurt einer der beiden
Hauptpunkte des früheren Fern¬
meldenetzes gewesen sei, verfüge es

FRANKFURT , 1 . Aug . (UP ) . Die
Stabschefs der drei Waffengattun¬
gen der US-Streitkräfte begannen
am Montag mit ihrer eigentlichen
Organisation zur Unterstützung des
Atlantik -Paktes . Die drei Stabs¬
chefs , General Omar Bradley , Ad¬
miral Louis Denfeld und General
Hovt Vandenberg , trafen am Vor¬
mittag in gesonderten Konferenzen
mit den führenden Männern der
Streitkräfte Luxemburgs und Ita¬
liens zusammen . Die Art und Weise,
wie diese beiden Nationen in das
europäische Verteidigungssystem
eingebaut werden sollen , steht aller -
ding noch nicht fest .

Die Verhandlungen mit der italie¬
nischen Delegation betrafen die
Rolle wesentlich größerer Streit¬
kräfte . General Marras gab be¬
kannt , daß die italienische Armee
zur Zeit über 250 000 Mann verfüge .
Konteradmiral Francesco Nimbelli ,
der ebenfalls zu der italienischen
Delegation gehört , gab die Stärke
der italienischen Seestreitkräfte mit
47 000 Tonnen an Schlachtschiffen
und 67 500 Tonnen an anderen
Kriegsfahrzeugen an . Nimbelli wies
darauf hin , daß Italien auf Grund
der Bestimmungen des Friedensver -
trages im kommenden Jahr wieder
neue Kriegsschiffe in Auftrag ge¬
ben könne .
Neuartige Atombomben in USA

WASHINGTON . 1 . Aug . (DENA-
Reuter ) . Der amerikanische Atom -
enörgieausschuß gab am Sonntag in
seinem Halbjahresbericht an den
Kongreß bekannt , daß gegenwärtig
„ neue und wirksamere Atombom¬
ben “

, die im vergangenen Jahr auf

ten Devisenschieber , die seit dem
Herbst 1948 bis zum Frühjahr die¬
ses Jahres zum Schaden der deut¬
schen Volkswirtschaft ihre Millionen -
„ Geschäftchen “ machten . Der Kraft¬
fahrzeugunternehmer und dessen
Sohn fuhren die Strecke Basel —
München mindestens je sechsmal ,
wobei jeweils gebündelte D-Mark -
Beträge in Höhe von 150 000 bis
300 000 DM in die Schweiz geschmug¬
gelt wurden .

Auf der Rückfahrt nach München
wanderte der Gegenwert in schwei¬
zer Franken und Liebesgabengut¬
scheinen wieder über die Grenze
nachDeutschland In München wurde
das Schmuggelgut an eine unbe¬
kannte , inzwischen jedoch ermittelte
Person , die ihnen nur unter dem
Vornamen „ Josef “ bekannt war , ab¬
geliefert . Die Kraftfahrer selbst er¬
hielten für eine Fahrt von Basel
nach München und zurück jeweils
600 Franken . Da es sich bei den
Hauptbeteiligten , namens Bornstein ,
um ausländische Staatsangehörige
handelt , wird die weitere Unter¬
suchung sowie das Verfahren selbst
vor einem Gericht der Militärregie¬
rung durchgeführt werde «.

auch über die entsprechenden Ein¬
richtungen , wie sie außer Berlin in
ganz Deutschland keine Stadt auf¬
weisen könne . Dagegen müsse
Bonn an den nordwestlichen Teil
des Femmeldenetzes vollkommen
neu angeschlossen werden .

Für den nordwestdeutschen Teil
des geplanten Femmeldenetzes
müßten innerhalb von zehn Jahren
21 Millionen DM, durch den An¬
schluß Bonns innerhalb von zwei
bis drei Jahren zusätzlich weitere
15,3 Millionen DM aufgebracht wer¬
den . Dr . Engel bestätigte , daß die
Bonner Zivilbevölkerung wenigstens
zwei bis drei Jahre werde warten
müssen , bis sie uneingeschränkt am
Fernmeldeverkehr teilnehmen kön¬
ne . Dagegen würde Frankfurt keine
merkbare Mehrbelastung erfahren .

Belgier ziehen um
KÖLN , 1 . Aug. (DENA) . Die bel¬

gischen Truppen sollen , wie der
Kölner Regierungspräsident Dr.

dem Enivetok -Atoll im Pazifik er¬
probt wurden , industriemäßig her¬
gestellt werden . Das für die Her¬
stellung der Bomben und für andere
Anwendungszwecke benötigte Ura -
ni.um und Plutonium würde jetzt ln
größeren Mengen denn je zuvor
produziert .
Gaullisten gegen Atlantikpakt
' PARIS , 1 . Aug . (UP ) . Der fran¬

zösische Schriftsteller und Mitar¬
beiter General de Ga Alles, . Gaston
Palewski , verurteilte am Sonntag
in einer Rede die Annahme des
Atlantik -Pakts durch die französi¬
sche Nationalversammlung , da er
keine konkreten Garantien für eine
militärische Hilfe der USA enthalte .

Neuer OB von Mannheim
MANNHEIM . 1 . Aug . (DENA) .

Zum neuen Oberbürgermeister von
Mannheim wurde am Sonntag der
gemeinsame Kandidat der SPD , CDU
und DVP , Dr . Hermann Heimerich
(SPD ) gewählt , der damit Nachfol¬
ger des verstorbenen Dr . Cahn -Gar -
nier wird . Er war bereits bis 1933
Oberbürgermeister von Mannheim .

Warsch mitteilte , bis zum 6 . Sep¬
tember , dem voraussichtlichen Ter¬
min für die erste Sitzung des Bun¬
destages , das Bonner Gebiet ge¬
räumt haben . Der größte Teil der
belgischen Truppen wird im Re¬
gierungsbezirk Köln , besonders in
den Gemeinden Weiden , Junkers¬
dorf , Bensberg und Gummersbach
zunächst in beschlagnahmten Woh¬
nungen untergebracht . Nach einer
Vereinbarung zwischen der Landes¬
regierung und der britischen Mili¬
tärregierung soll sofort mit dem
Bau neuer Häuser für die belgischen
Truppen begonnen werden .

McCloy bildet ein „Kabinett“
FRANKFURT , 1 . Aug . (UP .) John

J . McCloy , amerikanischer Militär¬
gouverneur und zukünftiger Hoher
Kommissar für Deutschland , gab am
Montag — am Vorabend seiner zwei¬
wöchigen Reise nach den USA —•
bekannt , daß er nach Bildung der
westdeutschen Regierung ein aus
zehn Persönlichkeiten bestehendes
„Kabinett “ für die amerikanische
Verwaltung in Deutschland einset -
zen werde . Der neue Verwaltungs¬
apparat , der an die Stelle der ame¬
rikanischen Militärregierung tritt ,
wird laut Ankündigung McCloys aus
zehn Abteilungen bestehen , die von
je einer maßgebenden Persönlichkeit
geleitet werden .

General Howley tritt zurück
BERLIN , 1 . Aug. (DENA) . Der

amerikanische Stadtkommandant
von Berlin , General Frank L . How¬
ley , hat , wie die US-Militärregie -
rung bekanntgab , ein Rücktrittsge -
such eingereicht . Er begründete sein
Gesuch mit dem Hinweis , daß er
weder ein reguläres Mitglied der
US-Armee noch des US-Außenmi -
nisteriums sei , das nunmehr die
Besatzungsaufgaben in Deutschland
übernehme . Nach vierjähriger Tä¬
tigkeit in Berlin halte er nunmehr
seine Rückkehr in die Staaten für
gegeben . General Howley hat die¬
sen Schritt bereits in den vergan¬
genen Monaten mit seinen Vorge¬
setzten erörtert . Der US-Militär -
gouverneur und künftige Hohe
Kommissar , John J . McCloy , hat das
Rücktrittsgesuch von General How¬
ley am Montag genehmigt .

Eine Wunderheilung in Lourdes ?
Unter den 2500 Lourdes -Pilgern ,

die am 20. Juli Mainz verließen , be¬
fand sich die 21jährige Ina Maria
Hages , die an einer schweren Lun¬
gen- und Darmtuberkulose sowie an
einem schweren Schädelbasisbruch ,
der durch einen Sturz hervorgerufen

pelle . Unter den Augen von Tau¬
senden von Pilgern stand sie plötz¬
lich von ihrer Bahre auf . Ina Ma¬
ria Hages war geheilt . Eine ein¬
gehende Untersuchung ergab , daß
keine Anzeichen von Lähmung oder
Tuberkulose mehr vorhanden waren .

wurde , litt . Entgegen den Befürch¬
tungen der Aerzte überstand die Pa¬
tientin die Reise und wurde in Lour¬
des in ein besonderes Krankenhaus
eingewiesen . Ina Maria nahm an den
Gottesdiensten bei der Wallfahrt¬
stätte teil , zu denen sie getragen
bzw. gefahren werden mußte (siehe
linkes Bild ) . Nachdem sie infolge
Herzschwäche von einem der Got¬
tesdienste in das Spital gebracht
werden mußte , besuchte sie am dar¬
auffolgenden Tage wieder die Ka-

Ina Maria konnte mit den übrigen ,
Pilgern im Sonderzug nach Mainz
zurückkehren . Die römisch -katho¬
lische Kirche wird jedoch erst nach
Jahren ständiger ärztlicher Ueber -
wachung die Heilung anerkennen .
Unser rechtes Bild zeigt Ina Maria
Hages in der Grotte von Lourdes
nach ihrer Heilung , wo sie die hei¬
lige Kommunion empfängt . — Von
der Decke hängen die Krücken und
Stöcke Geheilter herab . (DENA-Bild)

Thomas Mann spricht in Weimar
Sympathie-Telegramm der Rostocker Werftarbeiteran den Dichtei

Millionen D-Mark geschmuggelt
Hauptbeteiligte und Hintermänner in Lörrach verhaftet

US -Stabscheis bei der Arbeit
Konferenz mit italienischen und luxemburgischen Offizieren

1
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’cmfnte Kehler Familien kehrten endlich heim

Vorläufig Wohnraum für 60 bis 70 Familien — Sie fanden nur nackte Wände vor
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Keine Wahlparole
W. S . Aus den Reden, die die Führer

der beiden großen Parteien zur Er¬
öffnung des Wahlkampfes hielten ,
offenbart sich bei aller Verschieden¬
heit der von ihnen geforderten Me¬
thoden eine seltene Übereinstimmung .
Beide Parteien sehen in der Wirt¬
schaftspolitik das wichtigste Aufgaben¬
gebiet der kommenden Bundesregie¬
rung . Aber so einschneidend die Frage
Sozialisierung ä la Schumacher oder
fpeie Marktwirtschaft ä la Erhard un¬
ser nationales Leben auch beeinflussen
mag, die Entscheidung über das Wirt¬
schaftssystem muß eine zweitrangige
Frage bleiben, solange die Politik
n cht erst einmal die wichtigsten Exi¬
st znzgrundlagen für unsere Volkswirt¬
schaft gesichert hat . Denn immer noch
handelt es sich nicht so sehr darum,
w i e, sondern o b das deutsche Volk
überhaupt weiterzuleben vermag.

„Wir sind beteiligt an der großen
Spekulation auf die Prosperität , die
der Marshallplan darstellt “

, schrieb
vor einigen Tagen die Stuttgarter
*Wirtschaftszeitung“ . Nicht nur be¬
te i li g t sind wir an dieser Speku¬
lation, sondern ihr auf Gedeih und
Verderb ausgeliefert . Nicht nur ,
daß der westdeutsche Teilstaat durch
die Besatzung der Souveränität ent¬
behrt , auch nach ihrer etwaigen Wie¬
derherstellung wird die Brotration
seines letzten Einwohners von Fak¬
toren bestimmt bleiben, die ganz und
gar außerhalb unserer Kontrolle lie¬
gen. Weder Sozialismus noch freie
Marktwirtschaft können an der Tat¬
sache unserer totalen Abhängigkeit
auch nur das geringste ändern .

Die schwärzesten Farben reichen
nicht aus, um das Bild eines auf Ein¬
fuhr von Nahrungsmitteln für fast ein
Drittel seiner Bevölkerung angewie¬
senen Westdeutschlands auszumalen,sollten einmal in einer Weltwirtschafts¬
krise die Märkte keine deutschen Wa¬
ren mehr aufnehmen und auch Ame¬
rika uns ä fonds perdu keine Nah¬
rungsmittel mehr liefern . Man braucht
nicht wie die Marxisten zu glauben,
daß diese Krise mit Sicherheit ein-
treten muß , aber der Politiker , der
nfcht mit allen Möglichkeiten rechnet
und sich nicht auf die schlimmste
vorzubereiten sucht, handelt verant¬
wortungslos . Die erste und vornehmste
Aufgabe jeder deutschen Bundes¬
regierung ist deshalb die Ausweitung
unserer Existenzgrundlage . Die Wie¬
dervereinigung Ost - und Westdeutsch¬
lands kann zwar unsere Abhängigkeit
nicht beseitigen, wohl aber wesentlich
mildern . Darum vermissen wir die
Forderung nach der deutschen Einheit
als ersten und wesentlichsten Punkt
in den Wahlprogrammen der großen
deutschen Parteien .

Ist es schon so weit gekommen, daß
man die Einheit unseres zerrissenen
Landes nicht mehr zu verlangen wagt,weil die Kommunisten sich diese For¬
derung zu eigen gemacht haben ? Je¬
des berechtigte Anliegen des deut¬
schen Volkes, das den Handlangern
des Kreml sabotierenswert erscheint,
könnte bei dieser Feigheit in Zukunft
allein dadurch zunichte gemacht wer¬
den, daß sich die Propaganda des
Volksrates der Ostzone und der KPD
der Westzonen seiner bemächtigt.
Wann wird man endlich einsehen , wo¬
hin diese Selbstentmündigung führt ?

Kehl a. Rh . (SAZ-Ber .) Ein aus¬
rangierter Güterwagen ohne Räder,
den man auf offener Strecke neben
die Gleise stellte, das ist augen¬
blicklich noch der Bahnhof Kehl für
den innerdeutschen Verkehr. Eine
Wagenlänge weiter führt eine Ei¬
senbahnbrücke über die fast ausge¬
trocknete Kinzig, die der Station
den amtlichen Namen „Kinzig -
brücke“ gab . Hier beginnt der
Sperrkreis um das französisch be¬
setzte Kehl, daran hat die am Frei¬
tag vergangener Woche erfolgte
Freigabe eines kleinen Teiles der
Stadt für die deutsche Bevölkerung
nichts geändert. Eine Kontrolle der
Reisenden findet erst an dem alten
Kehler Bahnhof statt , der heute
seinem Äußeren nach ebenso gut
mitten in Frankreich liegen könnte.
Nur die Eisenbahnbeamten sprechen
deutsch. Verrostete Gleise führen
zu den Fabrikanlagen am Rhein¬
hafen. Blinde Fensterhöhlen, ab¬
bröckelnde Fassaden, Mauerreste,
Schrotthaufen und einen Kran —
mehr ist von hier aus nicht von dem
einst so blühenden, südbadischen
Schiffsliegeplatz zu sehen .

Endlos erscheint in der flimmern¬
den Hitze der Weg bis zu dem
Stadtteil Kehls, in dem die einstigen
Bewohner wieder einziehen dürfen.
Auf einer der Brücken über den
Nebenfluß der Kinzig stehen noch
spanische Reiter. Zum Glück ist
das Flußbett völlig ausgetrocknet.
Deutsche Grenzschutzbeamte pa¬
trouillieren entlang des Stachel¬
drahtzaunes, auch er bleibt vorläu¬
fig noch stehen. Jeder , der in den
freigegebenen Sektor will, muß sich
ausweisen. Warum? Mitzunehmen
aus den vor ein paar Tagen von
den französischen Familien verlas¬
senen Wohnungen gibt es nichtsi
Stuben, Küche und Kammern —
alles restlos ausgeräumt. Manch¬
mal fehlen sogar die Lichtschalter.
Einige verbeulte Wannen und Eimer,
wenn es hoch kommt noch die Ba¬
dewanne, mehr findet keiner der

Hitler , Chamberlain, Sergeant
Brown aus Arkansas, Frau Schmidt
aus Pommern, Francois Poncet. Ge¬
neral Robertson und Mc Cloy lösen
sich am Rhein ab , denn im berühmt¬
berüchtigten GodesbergerHotel Dree-
sen findet der nächste Besucher bei
seinem Einzug immer den Geist sei¬
ner Vorgänger vor. Gleich einem
Magneten scheint seit 25 Jahren
„Dreesen“ alle Männer, die einmal
für Deutschland Gegenwartsschicksal
charakteristisch waren , in den Bann¬
kreis seiner Räumlichkeit zu ziehen .

Mit Hitler begann es. Nach der
Entlassung aus seiner Landsberger
Zelle startete er eine Deutschland¬
reise und mußte am Rhein vergeb¬
lich an die Tür des Kölner „ Fürsten¬
hofes “ und anderer Hotels klopfen,
bis ihm in - letzter Abendstunde
„ Dreesen“ seine Tore öffnete. Das
deutsche Schicksal begann sich fest
mit der Geschichte des Rheinhotels
Dreesen zu verknüpfen . Zunächst
würde der frühstückende Hitler die
Attraktion des Hotels und die Ur-

ehemaligen Wohnungsinhaber von
seinem Mobilar vor.

Der geräumte Teil Kehls ist nur
ein kleines Dreieck in dem Stadt¬
kreis mit dem Friedhof als größten
Komplex, vier oder fünf Straßen,
teilweise zerstört, und der Siedlung
mit etwa 20 bezugsfähigen Häus¬
chen . Im Ganzen werden vorläufig
60 bis 70 Familien wieder einziehen
können. Ein Stacheldrahtzaun grenzt
jetzt innerhalb der Stadt nochmals
die von den Franzosen bewohnten
Straßen von dem deutschen Sektor
ab. Mitten durch die Friedhofstraße
zieht er sich, auf der deutschen
Seite stehen hier überhaupt keine
Häuser. Französische Posten pen¬
deln hin und her. Den Deutschen
ist das Betreten der übrigen Stadt
weiterhin verboten.

Auf der provisorischen deutschen
Polizeistation klappert bereits die
Schreibmaschine. Man macht Be¬
standsaufnahme, viel Papier wird
dazu nicht gebraucht. Zehn Polizi¬
sten versehen vorläufig den Wach¬
dienst, um unberechtigte Zuzüge zu
verhindern . Die ersten ehemaligen
Einwohner sind bereits zurückge¬
kehrt . In der Küche ein paar Koch¬
töpfe, im Schlafzimmer zwei Bet¬
ten , Nägel an der Wand ersetzen
vorläufig den Kleiderschrank, ein
Tisch und einige Stühle, mehr ist
noch nicht vorhanden. Die Frau ,
die in dem Küchenherd zum ersten¬
mal wieder Brot backt, seufzt: „Ganz
von vorne müssen wir wieder an¬
fangen, lind wir waren so schön
eingerichtet.“

Nebenan macht ein erst kürzlich
aus der russischen Kriegsgefangen¬
schaft Heimgekehrter Großputz.
Morgen kommen seine Eltern.
Leere Flaschen und Konservenbüch¬
sen , Gänsefedern, zerdrückte Ziga¬
rettenpackungen, Papierschnitzel —
raus damit ! In der Stube hat ’ der
junge Mann ein Unterbett ausge¬
legt. Darauf wird er heute Nacht
schlafen . Zum erstenmal nach vie¬
len Jahren wieder Daheim. „Wir

sache mancher Ausflüge nach Godes¬
berg. Als Deutschland braun trug,
spazierte alles was Rang und Namen
hatte , in den „Hohen Hallen“ , und
dankte damit dem Hotelier, der den
„Führer “ einmal aus der Not geret¬
tet hatte . Und als sich 1938 kriege¬
rische Wetterwolken über Europa
zusammenzogen , wurde Dreesen so¬
gar weltberühmt. In seinen Festsälen
trafen sich Hitler und Chamberlain
und führten ihre vormünchner
„Kriegsaufechubgespräche“ .

Mit dem Zerfall Deutschlands be¬
gann auch der Glanz des Rheinhotels
zu verblassen. Amerikanische Gis
zogen ein , DPs folgten und wurden
abgelöst von den symbolischen Ver¬
tretern der Nachkriegszeit , den
Flüchtlingen. Hitler, dem Obdachlo¬
sen von einst waren 300 Obdachlose
aus dem Millionemheer der Ostver¬
triebenen nach Godesberg gefolgt .
Sie kamen nicht freiwillig, sondern
mit dem Einweisungsschein des Woh¬
nungsamtes und wurden mit sanfter
Gewalt in die Räume ehemaliger

werden es schon schaffen “
, strahlt

er. „Mein Vater und ich haben
Arbeit. Wenn Sie in einem Jahr
wiederkommen, sieht alles anders
aus !“

In einem anderen der Siedlungs¬
häuser sitzt die mehrköpfige Fa¬
milie beim Mittagessen. Zur Feier
des Tages gibt es Spätzle. Die Haus¬
frau lobt: „In unserem Haus hat
eine saubere Familie gewohnt. Die
Wände sind neu gestrichen, der
Fußboden gescheuert, sogar die Fen¬
ster waren geputzt, als wir einzogen .
Die Französin hinterließ uns einen
Brief, in dem sie schrieb , sie habe
sich bemüht, die Wohnung sauber
zu übergeben. Das hat uns gefreut!
Die Hauptsache aber ist, wir haben
unser Häuschen wieder.“

Im Nebenhaus sind bereits die
Maler. Der Besitzer bastelt am
Zaun. Der Garten, so meint er und
kratzt sich den Kopf , werde ihm
noch viel Arbeit machen . Alles sei
verwildert. Morgen kämen die
Hühner, auch ihr Stall blieb erhal¬
ten. Ein paar Schritte weiter steht
ein Mann mit seiner Tochter vor
der Ruine seines Hauses : „Können
Sie mir sagen , was .ich damit ma¬
chen soll? Hätte ich es doch gar-
nicht mehr gesehen . Meine ganzen
Ersparnisse stecken da drin. Geld
zum Wiederaufbau habe ich nicht.
Ob der Staat mir es gibt?“

Dichtes Gebüsch umgibt den Fried¬
hof. Gras überwuchert die Wege.
Die Kapelle zeigt mehrere 'Ein¬
schüsse, ihre Fenster sind mit Spin¬
nengeweben überzogen. Seit dem
frühen Morgen schafft eine Frau an
dem Grab ihres Vaters. Fast 30 km
fuhr sie auf dem Fahrrad hierher,
Harke, Gießkanne und einige Setz¬
linge auf dem Gepäckträger. Jetzt
sehe das Grab wieder einigermaßen
ordentlich aus , stellt sie zufrieden
fest und wischt sich den Schweiß
ab . Das Grab sei das einzige , was
ihr blieb . Ihr Haus sei restlos ver¬
schwunden. Die Straße, in der es
stand, sei jetzt ein Exerzierplatz

Herrlichkeit einquartiert . In Hitlers
Badewanne sprangen nun Kanin¬
chen herum. Kinder schrien auf den
Fluren und Frauen trugen frischge-
waschene Wäsche auf den Trocken¬
boden. Bis der neueste Wechsel sich
ankündigte ,und die Flüchtlinge mit
Kindern uind Kaninchen wieder her¬
ausmüssen, um den drei HohenKom¬
missaren Platz zu machen .

Überraschenderweise wollen Mc
Cloy, Robertson und Francois Poncet
das Dreesen-Hotel zu ihrem Haupt¬
quartier auswählen, neben dem Pe¬
tersberg, auf derrtvl938 Chamberlain
gewohnt hat Nicht bloß für Deutsch¬
land, auch für das Rheinhotel Dree¬
sen scheint damit ein Interregnum
beendet. Wie in alten Tagen werden
Deutschlands Lotsen auf seinen
frischgeklopften Teppichen zu ihren
Zimmern gehen. Die Flüchtlingsfrau
aber, die bisher für die Besichtigung
von Hitlers Zimmern Eintrittsgeld
kassierte , wird sich jetzt nach einer
anderen Hilfsquelle umsehen müs¬
sen . rrr .

Ob sie wieder nach Kehl zurück¬
ziehen werde? Wohl kaum, sie habe
an einem anderen Ort eine Woh¬
nung bekommen und ihr Mann fand
einen neuen Arbeitsplatz. Was soll¬
ten sie noch in Kehl?

Neben dem Friedhof stehen 200
schwarze, namenlose Holzkreuze.
Deutsche Soldatengräber! Ein klei¬
nes Holzschild ragt aus der Erde;
„Gerhard Walter, Panzergrenadier,
geb . 27 . 4. 22, gefallen Januar 1945“,
ist mit Mühe zu entziffern.

In dem bisher geräumten Teil
Kehls gibt es keine Laden- oder
Werkstatträume. Der nächste Le¬
bensmittelhändler wohnt über eine
halbe Stunde entfernt in dem Dorf
Sundheim. Dort müssen auch vor¬
läufig die Kinder zur Schule gehen .
Es wird jedenfalls noch Jahre dau¬
ern , bis diese Stadt am Rhein wie¬
der völlig deutsch ist . Ss.

Konjunktur in Bonn
BONN. (UP .) Mit der ständig

wachsenden Nachfrage nach Wohn¬
raum , geht in der neuen Bundes¬
hauptstadt Bonn auch ein Ansteigen
der Mietforderungen parallel . Jeder
Quadratmeter wird ausgenutzt —
und auch bezahlt.

In dem nahegelegenen Godesberg
verlangte ein Hausbesitzervon einem
Journalisten für drei einfach möb¬
lierte Zimmer mittlerer Größe 300
DM Monatsmiete. Ein anderer Haus¬
besitzer fordert monatlich 120 DM
für zwei, bescheiden möblierte Räume
ohne fließendes Wasser und äußerte
zudem noch den Wunsch , möglichst
einen Mieter zu bekommen, der
wenigstens 20 Tage im Monat unter¬
wegs ist, damit er in dieser Zeit
Räume und Möbel mitbenutzen
könne.

Die zuständigen Wohnungsämter
drohen mit einem baldigen Ein¬
schreiten, um diesen Mißständen ein
Ende zu bereiten.

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

München. Thomas Mann wurde wäh¬
rend seines Münchener Aufenthaltes
zum Ehrenmitglied der VVN ernannt.
Der Dichter hat die Ehrenmitglied¬
schaft mit Dank angenommen . — Düs¬
seldorf . Am Wochenende tauchten in
Düsseldorf Flugblätter auf , in denen
zum Wählerstreik bei den kommenden
Bundestagswahlen aufgefordert wird .
Die Flugblätter , die die Kommunisten
und die Demokraten aller Parteirich¬
tungen angreifen , sind scharf antise¬
mitisch. — Bremerhaven (UP) . Am
Sonntag liefen in Bremerhaven weitere
drei der insgesamt zwölf amerikani¬
schen Fischdampfer ein , die der deut- '
sehen Fischerei zur Verfügung gestellt
werden .
VIER-SEKTORENSTADT BERLIN :

Berlin . Das Brandenburger Tor soll
auf Beschluß des Ostberliner Magi¬
strats demnächst wieder instandgesetzt
werden .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA )
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Schicksalsmagnet Dreesen
Die Hohen Kommissare beziehen das ehemalige Hotel Hitlers

PETER UOSS» ER MIVV' ° MEN0 ,* B
Roman v» n Ewgir Seeliger
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Nachdem der „Hausdiener“ wei¬

terhin aus der Pension International
das Lehrbuch für russische Konver¬
sation und den Spazierstock geholt
hatte , blieb ihm noch Zeit genug, im
Cafe Josty die sechs Ansichtskarten
einer genaueren Prüfung zu unter¬
ziehen , vor allem die nachträglich
an den Rand hingekritzelten, für
Uneingeweihte kaum entzifferbaren
Zeilen , denn in dieser Technik war
Polly Meisterin.

Siebenunddreißig Bienenstiche !
lachte sich Xaver Tielemann ins
Fäustchen. Alle Achtung ! Das gönne
ich ihm von ganzem Herzen ! Er hat
ja auch viel mehr Mut als Grütze im
Kopf! Nur daß ihm dabei dummer¬
weise die Brieftasche in die Hände
gefallen ist ! Nach Pograu brauche
ich also nicht mehr! Aber wer kann
eich mit leeren Händen über die
russische Grenze wagen ? Darum auf
in die schlesischen Berge , sobald
Onkels Urlaub bewilligt ist ! Auf
nach Reinerz ins Sanatorium Blau¬
tanne als Zweiter Bademeister! Ein
bildhübsches Programm! Vielleicht
haben sie da auch eine kleine Gum -
mizelle! Für den lieben Dodd !

Von Pollys auf die letzte Karte
hingerandete Vermutung, daß Dodd

wiederum nach Berlin verschwunden
sein könnte, ließ sich Xaver Tiele¬
mann die gute Laune nicht im ge¬
ringsten verderben.

Worauf er die sechs Karten ein -
steckte, seine Zeche bezahlte und
aufgeräumt und pünktlich seinen
bewegungsreichenDienst antrat Als
Zeichen der neuen Würde empfing
er von seinem Vorgänger den Uni¬
versaldietrich. mit dem sich alle ein¬
undvierzig Zimmer öffnen ließen , so¬
fern sie nicht von innen verriegelt
waren und dann machte er eich auch
mit dem Zimmerkellner und mit dem
Zimmermädchen bekannt.

Im gleichen Augenblick nahm in
Strienau die unverehelichte Martha
Zippel am Telefon den an den Land¬
gerichtsrat gerichteten Telegramm¬
text entgegen, der den Wortlaut
hatte : Treffpunkt Berlin Esplanade¬
hotel Zimmer 217.

Denn der vom schönen Vorfrüh¬
lingswetter verlockte Onkel war mit
Polly spazieren gegangen , und noch
bevor sie heimkehrten, langte der
Briefträger das Telegramm herein.

Mit diesem Blatt in der Tasche
reiste Polly am folgenden Morgen
nach Berlin ab . Der Onkel händigte
ihr für etwaige Notfälle einen Tau¬
sendmarkschein aus, brachte sie an

den Zug, wobei er mit weisen Rat¬
schlägen nicht kargte , und wünschte
ihr alles nur erdenkliche Glück auf
den Wegt

Gleichzeitig aber schob , unter be¬
trächtlichem Herzklopfen, die un¬
verehelichte Zippel ihren an Bobby
Dodd Berlin Hotel Excelsior ge¬
richteten Eilbrief in den Postkasten
und dachte aufatmend: Jetzt kriegt
er ihn ! Und dann sind mir die zehn¬
tausend Dollar sicher ! Ach, wenn ich
sie doch schon hätte !

Polly traf gegen drei Uhr in Ber¬
lin ein , stieg im Esplanadehotel ab
und bekam das für sie reservierte
Zimmer 217.

Der blitztüchtige, oberbayerische
Kraftausdrücke bevorzugende Haus¬
diener Xaver Tielemann, der längst
auf sie lauerte , bemerkte ihre An¬
kunft nicht, da er gerade mit dem
vollbeladenen Fahrstuhl nach der
Vierten Etage unterwegs war . Erst
als er wieder herunterkam , erblickte
er Pollys ihm nur zu wohlbekannten
Koffer mit der giftgelben Propa-
gandamasrke : Hotel Goldener Stern
Strienau. Er enterte ihn mit Wonne ,
liftete sich mit ihm hoch und platzte
in das Zimmer 217 hinein, wo Polly
eben vor den großen Wandspiegel
getreten war , um sich das Haar zu
ordnen.

„Kruaifixi, der hat ’s in sich !“ ober-
bayerte er sie an , während er den
Koffer auf den Bock stellte.

„Können Sie denn nicht anklop¬
fen? “ fragte sie ungehalten und maß
ihn, ohne ihn wiederzuerkennen, mit
einem Strafblick von oben bis unten.

„Jessas, das hab ich vergessen!“
grinste er mit einer linkischen Ver¬
beugung. „Bei der Hetz! Nichts für
ungut , gnädige Frau !“

„Schon gut !“ winkte sie ab und
üerreichte ihm ein Trinkgeld von
fünfzig Pfennig.

„ Das ist zu viel !“ feixte er, schob
den Riegel vor und ging auf sie los .

Nun erst erkannte . sie ihn wieder.
„Peter !“ stammelte sie überglück¬

lich und sank ihm in die Arme.
Und dann gaben sie sich einen

Zwölfeinhalbfadenkuß.
„ O Peter !“ hauchte sie selig . „Was

bist du doch für ein schrecklicher
Mensch ? “

„Sag Xaver zu mir !“ tuschelte er
ihr ins Ohr. „Und alles Weitere
wird sich finden .“

„Wie hast du das nur fertigge¬
bracht?“

„Sozusagen im Handumdrehen!“
„Und diese Uniform!“ strahlte sie

ihn an . „Sie steht dir übrigens aus¬
gezeichnet !“

„Ach so , ich bin ja im Dienst!“
raunte er und deutete dann auf den
neben der Tür befindlichen Signal¬
knopf. „ Hausdiener: dreimal drük-
ken ! Nicht den Riegel vorschieben ,
sondern nur abschließen und den
Schlüssel herausziehen, damit ich
jederzeit hereinkommen kann ! Auf
Immerwiedersehen! Mit Xaver Tiele¬
mann !“

Damit entriegelte er die Tür, und
husch ! war er draußen.

Polly aber sank auf die Ottomane,starrte in den Kleiderschrankspiegel
und dachte: Xaver? Xaver? Was für

ein komischer Name ? Mein lieber,lieber Xaver? Nun , ich werde mich
eben daran gewöhnen müssen!

Aber trotzdem war ihr nicht ganz
geheuer zumute.

Die nächsten zwölf Stunden soll¬
ten ohne jede Störung verlaufen.
Polly brauchte nicht auf den Klin¬
gelknopf zu drücken, denn der Haus¬
diener Xaver Tielemann widmete
ihr , soweit es unbeobachtet gesche¬
hen konnte, jede verfügbare Minute.
Dabei kam es zu einer Reihe kußge- '
würzter Blitzdialoge , bis die neu¬
artige Situation hinreichend geklärt
war . Um sechs Uhr abends wurde
Xaver Tielemann am Fahrstuhl ab¬
gelöst . Diese kleine Atempause be¬
nützte er dazu, um von der nahen
öffentlichen Femsprechstelle aus das
Excelsiorhotel anzurufen und sich
mit dem Zimmer des amerikanischen
Detektivs Bobby Dodd verbinden zu
lassen.

„Nummer besetzt!“ lautete die
Antwort.

Er kehrte zu Polly zurück und
flüsterte warnend : „Er ist tatsächlich
in Berlin!“

„Siehst du“
, tuschelte eie , „wie

recht ich hatte ! Aber hier sind wir
doch ganz sicher vor ihm !“

„ Sakramentsky!“ murrte er „ Das
werden wir erst sein , wenn er auf
Nummer Sicher ist ! Bis dahin Vor¬
sicht , Vorsicht und nochmals Vor¬
sicht !“

„Du übertreibst !“ begehrte sie auf.
„Er hat doch gar keine Ahnung , wo
ich mich befinde !“

Fortsetzung folgt
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Kandidaten im 3>orfraif
Vielleicht haben Sie , lieber Wähler

oder Nichtwähler (es ist zu hoffen ,
daß es diesmal nur Wähler gibt!) sich
schon ein bißchen entsetzt über den
Aufwand an Kandidaten-Portraits ,
der für diese Bundestagswahlen be¬
trieben wird. Wohin sie auch gehen ,
6ind Sie den Bildern unserer Karls¬
ruher Kandidaten ausgesetzt. Ja , Sie
werden nun seit Tagen schon auch
auf Ihren Straßenbahnfahrten von
den Herren begleitet, die um Ihre
Stimme werben, und der Herr Mini¬
ster persönlich läßt sich herbei, sich
von früh bis spät von Durlach nach
Knielingen und von Daxlanden nach
Durlach und vom Friedhof zum
Grünen Winkel und dann in einigen
hundert Fahrten auf dem „King “
■hetzen zu lassen. Dies alles nur , da¬
mit Sie , die verehrten Wähler, die
Herren recht kennenlemen.

Man kann weder den Parteien,
noch den Kandidaten selbst, einen
Vorwurf daraus machen , daß in die¬
sem Wahlkampf in so heftiger Weise
die Persönlichkeiten herausgestellt
werden. Auf solche Weise gibt sich
vielmehr rein äußerlich die verän¬
derte Wahltechnik kund. Denn wir
wählen ja diesmal — und das ent¬
spricht vermutlich den Wünschen
der Mehrheit der Wähler — nicht in
erster Linie Parteien , sondern Per¬
sonen. Da aber die Parteien weder
erwarten können noch dürfen , daß
sie bei dieser subtropischenHitze alle
Wähler in ihre Versammlungen be¬
kommen, ist das Plakat -Portrait ei¬
nes der Mittel, ihren Kandidaten der
Oeffentlichkeit bekanntzumaehen.

Es ist also keine besondere Eitel¬
keit , wenn die Herren Dr . Veit und
Baur und demnächst wohl auch die ‘
anderen Karlsruher Kandidaten in
tausenden von Konterfeis das Stadt¬
bild beleben . Und wenn sie uns jetzt
sogar bisweilen in überdimensionalen
Größen begegnen , so sollten wir uns
bei solcher uns noch nicht ganz ge¬
läufigen Propaganda darüber klar
sein, daß das Ganze nur dazu dient,
uns die Herren vorzustellen und —
um uns zu werben. Um uns, die
Majestät des Wählers! jw.

6,2 Millionen für Karlsruher Wohnungsbau Herzliche Begrübung der „ Rheinbrüder 1
Mit den vom Staat bereitgestelten Geldern können jetzt 1461 Wohnungen

gebaut werden
Von den angeführten Neubau-Zur Verteilung der vom Staat für

die Förderung des Wohnungsbaues
in Karlsruhe bereitgestellten Gelder
schreibt die Stadtverwaltung :

Der Stadt Karlsruhe wurde bis¬
her aus Landesmitteln für das Woh¬
nungsbauprogramm 1948/49 ein Rah¬
menbetrag von 6 153 600:— DM zur
Verfügung gestellt. Ueber die ge¬
samten Mittel ist teils in den Einzel¬
projekten , teils in Form einer Rah¬
menvergebung (bei den Genossen¬
schaften) schon verfügt . Von diesen
Geldern wurden für pr ' vate
Bauvorhaben 1948 656 900 DM
und 1949 2 796 600 DM, zusammen
3 453 500 DM ausgeworfen, das sind
rund 56 v . H . der Gesamtbewiliigung.
Zum überwiegenden Teil wurden
hiervon steckengebliebene Wieder¬
aufbauten finanziert. Die Finanzie¬
rung privater Neubauvoihaben muß¬
te sich nach den Richtlinien der Re¬
gierung, auf wenige Sonderfälle be¬
schränken. Gegenwärtig liegen noch
Anträge für private Bauvorhaben,
vorwiegend Wiederaufbaufälle, mit
Forderungsbeträgen von insgesamt
über 2 Mill DM vor, für die Mittel
nicht verfügbar sind . Die Stadtver¬
waltung bittet bei dieser Gelegenheit
die Antragsteller , inzwischen einge¬
tretene Aenderungen, insbesondere
hinsichtlich der Finanzierung der
städt . Finanzabteilung, Neues Rat¬
haus , Zimmer 214 , mitzuteilen.

Den Baugenossenschaften und -ge-
sellschaften wurden im vergangenen
Jahr 387 800 DM und 1949 2 312 300
DM, zusammen 2-700 100 DM zuge¬
teilt , also 44 v .H . der Gesamtsumme.
200 000 DM für den Wiederaufbau
von 40 Wohnungen in stadteigenen
Gebäuden sind in diesem Betrag
enthalten . Im Jahre 1948 wurden
309 000 DM und 1949 1 483 300 DM
für den genossenschaftlichen Neubau
ausgeworfen, der damit Hauptträger
dieses wichtigen Teiles des Wieder¬
aufbaues ist.

Anfechtungsklage
nicht abgewiesen !

Im Zusammenhang mit unserem Be¬
richt in der Samstagausgabe über die
vom Verwaltungsgerichtshof getrof¬
fene vorläufige Entscheidung in der
Angelegenheit Dr . Stich erfahren wir
von dessen Rechtsanwalt , daß nicht
die Anfechtungsklage Dr . Stichs abge¬
wiesen worden ist , sondern daß ledig¬
lich sein . Antrag , die Vollziehung der
mit dieser Klage vom 6. Juli ange¬
fochtenen Verfügung des Präsidenten
des Landesbezirks Baden vom 21 . Juni
auszusetzen , abgelehnt wurde . Ueber
die Klage selbst ist vom Verwal¬
tungsgericht noch keine Entscheidung
getroffen worden . :)

Aus Armut in den Tod
In den Abendstunden des 30. Juli

wurde im Schloßgarten ein 53jähriger
Mann erhängt aufgefunden . Aus einem
Abschiedsbrief , der bei dem Toten ge¬
funden würde , geht hervor , daß der
Mann aus Schwermut und wirtschaft¬
licher Not Selbstmord begangen hatte .

Schwindel
mit Gewerkschaftszeitungen

Nach einer Mitteilung des Ortsaus¬
schusses Karlsruhe des Gewerkschafts¬
bundes Württemberg -Baden vertreibt
ein unbekannter Schwindler Gewerk¬
schaftszeitungen zum Preise von 15
Pfennigen je Exemplar . Der Gewerk¬
schaftsbund macht darauf aufmerksam ,
daß seine Mitglieder die Gewerk¬

mitteln wurden für Vorhaben die
auf genossenschaftlicher Basis aus¬
schließlich oder überwiegend
Flüchtlings - Wohnraum schaf¬
fen sollen , insgesamt 1 141 000 DM
(einschl . besonderer Flüchtlingsdar¬
lehen) bereitgestellt. Die übrigen
Neubauträger sollen einen angemes¬
senen Teil der neuen Wohnungen
dem Wohnungsamt zur Verfügung
stellen, wodurch ebenfalls Wohn¬
raum für Flüchtlinge gewonnen
wird.

Während 1948 die verteilten Mit¬
tel zur Herstellung von 336 Wohnun¬
gen beigetragen haben, umfaßt das
Wohnungsbauprogramm 1949 nach
dem jetzigen Stande 1125 Wohnun¬
gen . Das Gesamtprogramm für beide
Jahre bringt somit einen Zugang von
1461 Wohnungen. Wenn man be¬
rücksichtigt, daß in den Jahren 1919
bis 1933 im Jahresdurchschnitt in
Karlsruhe 500 bis 600 neue Wohnun¬
gen geschaffen wurden, so lassen
die Zahlen für das laufende Jahr
erkennen, daß im Rahmen des Mög¬
lichen alles getan wird , um mit den
verfügbaren knappen Mitteln eine
fühlbare Erleichterung für den Woh¬
nungsmarkt in Karlsruhe zu errei¬
chen .

Zwei Karlsruherinnen holten sich
Gestern abend traf die Jugendstaf¬

fel . des Karlsruher Kanuclubs
„Rheinbrüder“

, die bei den auf dem
Starnberger See • durchgeführten
Deutschen Kanumeisterschaftskämp¬
fen vier Siege erringen konnte, dar¬
unter zwei Meisterschaftstitel, mit
ihren geschmückten Booten wieder
in ihrer Heimatstadt ein .

Die Mannschaft wurde am Rande
der Stadt, bei der Einfahrt zur Auto¬
bahn, erwartet und aufs herzlichste
begrüßt. Als Vertreter des Clubvor¬
sitzenden Rolf Guhl hieß Dr. E g 1 i n
die erfolgreichen Nachwuchsfahrer
willkommen und beglückwünschte
sie zu ihren Erfolgen. Der Redner
gab im Verlaufe seiner kurzen An¬
sprache der Freude darüber Aus¬
druck , daß zum erstenmal seit Be¬
stehen des Kanuclubs zwei Mädchen
den deutschen Meistertitel erringen
konnten. Außer diesen seien zwei
weitere Siege errungen worden, mit
denen allerdings kein Meisterschafts¬
titel verbunden war . Dr. Eglin über¬
reichte dann den Siegerinnen im
Einer- und Zweierkajakrennen
Emmy Grombholz und Ursel
Schwan sowie dem jungen Mei¬
sterruderer und Sieger im Einerka-
jakrennen über zehntausend und
tausend Meter Sigi B e c h t e 1 und
ihrem Lehrmeister, dem Trainer

Ein Riesengiraffe hat keinen Platz
Eine Im Krieg gerettete Sammlung droht zu verkommen

schaftszeitung kostenlos erhalten , und
daß keine Stelle ermächtigt ist , die
Gewerkschaftszeitung gegen Kosten¬
erstattung zu vertreiben . :)

Stadtgartenfest
der Karlsruher Notgemeinschaft
Am kommenden Samstag veranstal¬

tet die Karlsruher Notgemeinschaft ab
15.00 Uhr ein großes Gartenfest mit
mannigfachen Ueberraschungen für
jung und alt . Für den Nachmittag sind
Stafettenläufe rund um den See , Box -
und Ringkämpfe des Sportvereins
„Germania “ und ein Kanurudern des
Kanuklubs „Rheinbrüder “ vorgesehen .
Das Karlsruher Blasorchester hat das
Nachmittagskonzert übernommen . Ab
20 Uhr spielt , das Bad . Konzertorche¬
ster . Auf ein Kabarett mit namhaften
Künstlern folgen allgemeiner Tanz auf
dem Podium und eine bengalische Be¬
leuchtung . Anschließend wird die Ro¬
sengarten -Bar mit Bargetränken zu
volkstümlichen Preisen die Besucher in
Erstaunen setzen .

Kabarett Roland wieder eröffnet
Das Cafe Kabarett „Roland “ wurde

nach seiner Renovierung und Umge¬
staltung in diesen Tagen wieder eröcf -
net . Es erstrahlt nun abends im Glanze
bunten Lichts , das von zahlreichen
Spiegeln reflektiert wird , ein Tanz -
pafkett wurde eingebaut und die Bar
in das Hauptlokal , und zwar in den
hinteren Teil der Kreuzstraße , verlegt .
Ab Herbst sind wieder kabarettistische
Programme vorgesehen . tg .

Es ist noch garnicht lange her , daß
wir hier von Fritz , dem Alligator,
den Schlangen , Molchen und Fischen
und den vielen anderen Tieren des
Karlsruher Vivariums berichteten,
die im Luftschutzkeller des vom
Krieg fast völlig zerstörten Gebäu¬
des der Landessammlung für Natur¬
kunde am Friedrichsplatz ein neues
und recht ansprechendes Heim ge¬
funden haben. Keine Angst , es ist
ihm nichts passiert, dem Fritz . Er
fühlt sich nach wie vor recht wohl
in der neuen Umgebung, und auch
die andern Tiere scheinen sich in¬
zwischen gut eingelebt zu haben.

Allen Grund, sich zu beklagen, ha¬
ben dagegen all jene Tiere die —
zwar nur in ausgestopftem Zustand,
deswegen aber keineswegs weniger
„echt“ aussehend — drüben in dem
leidlich erhalten gebliebenen und
inzwischen auch teilweise wieder
hergerichteten Ostflügel des Samm¬
lungsgebäudes mehr als primitiv un¬
tergebracht worden sind . Die Riesen¬
giraffe, die sich am 3 . September
1942 nach dem großen Bomben¬
angriff plötzlich aus dem zweiten
Stock ins Erdgeschoß versetzt sah,
hätte es sich gewiß nicht träumen
lassen, daß sie seehs Jahre später
noch immer dort unten stehen wür¬
de. Verstaubt, ohne die nötige Pflege
und genau wie der Auerochse , die
Löwenfamilie, die unzähligen exoti¬
schen Vögel , die auf einen großen
Stapel geschichtete Insektensamm¬
lung mit 400 000 Exemplaren und all
die vielen vielen andern Dinge von
größtem wissenschaftlichen Wert:
alle der . Gefahr ausgesetzt, nun dem
Zahn der Zeit zum Opfer zu fallen.
Nur weil es an Raum fehlt, die in
fast zwei Jahrhunderten zusammen¬
getragenen, während dieser Zeit
sorgsam gehüteten und zu einem
großen Teil über den Krieg gerette¬

ten Bestände der Badischen Landes¬
sammlungen für Naturkunde unter¬
zubringen An Raum, und vor allem
an Geld , solche Unterbringungsmög¬
lichkeiten zu schaffen .

Inzwischen wurde zwar manches
getan, um Abhilfe zu schaffen . Au¬
genblicklich kann man sogar seitens
der Landessammlung darangehen,
in einem Raum, dessen Renovierung
gerade in diesen Tagen abgeschlos¬
sen wurde, eine Vogelausstellungmit
rund 50 Vogelfamilien vorzuberei¬
ten , die im Herbst eröffnet werden
soll . Was noch fehlt, oder besser, was
von den vordringlichsten Arbeiten
noch nicht erledigt werden konnte,
ist die Ueberdachung des vordersten
Teils dieses Gebäudeflügels. Wenn
sich hier noch ein Weg finden würde,
auch dieses Stück Dach zu erstellen,
so wären damit wieder zwei schöne
Räume gewonnen und die ausge¬
stopften Tiere, die jetzt verstaubt
und ungepflegt in den langen Hallen
stehen, wären den zuständigen Stel¬
len bestimmt ebenso dankbar wie
die Männer, die ihre ganze Kraft
in den Dienst des ' Wiederaufbaus
dieser wertvollen Sammlungen stel¬
len. -d-

am Starnberger See den Meistertitel
Helmut Wolf , mehrere Blumengö-
binde.

Verwaltungsdirektor Schwall ,
der die Grüße der Stadtverwaltung
überbrachte, gab seiner Hoffnung
Ausdruck, daß der Kanuclub weiter¬
hin seiner Heimatstadt Karlsruhe
Ehre machen möge , und übergab
einen Blumeifgruß des Oberbürger¬
meisters. Nach Begrüßungsworten
der Herren Freundlieb und Hoff-
mann sowie eines Vertreters der
Straßenbahn dankte der Führer der
Mannschaft, Helmut Wolf , im Na¬
men seiner jungen Kameraden für
den herzlichen Empfang und wies
darauf hin, wie schwer es war , bei
der starken Konkurrenz diese Erfol¬
ge zu erzielen. Der Sieg von Emmy
Grombholz im Einerkajakrennen sei
besonders hervorzuheben, da die
junge Meisterin gegen 33 Gegnerin¬
nen habe antreten müssen. Fr.

Soforthilfe und Lastenausgleidi
Die IDAD hatte am Montagabend

ihre Mitglieder in den Elefanten ein¬
geladen . Die Versammlung , die unter
der Leitung des Kreisvorsitzenden
Schmidt stand , galt einem Vortrag
von Dr . K . Bartunek vom Zentral¬
verband der Heimatvertriebenen über
Soforthilfe und Lastenausgleich , der
mit bemerkenswerter Ruhe und Sach¬
lichkeit erstattet wurde . Der Redner
schilderte die Entstehungsgeschichte
des Lastenausgleichsgesetzes , das den
ausschließlichen Zweck verfolgt , die
durch den verlorenen Krieg entstande¬
nen Schäden möglichst gleichmäßig auf
die Gesamtheit des Volkes zu vertei¬
len , und die eingetretenen starken so¬
zialen Gegensätze zu vermindern ,
wenn schon die verlorene Heimat
durch Geldzahlungen nicht ersetzt
werden kann . Trotz aller langwierigen
Verhandlungen ist das Gesetz bisher
noch nicht erlassen worden , bedingt
erst durch die Uneinigkeit der Parteien ,
dann durch die wiederholte Versagung
der Zustimmung durch die Militärre¬
gierung . Es wurde daher eine Ent¬
schließung angenommen , die besagt ,
daß die Geduld der Vertriebenen zu
Ende ist , und sie die unmittelbare Er¬
ledigung des Soforthilfegesetzes erwar¬
ten , ferner den endgültigen Erlaß des
Lastenausgleichsgesetzes sofort nach
dem Zusammentritt des Bundestages .
Zu dessen Wahl bemängelte der Red¬
ner die im Verhältnis zu den 7 Millio¬
nen Heimatvertriebenen von den poli¬
tischen Parteien in viel zu geringer
Zahl aufgestellten Kandidaten aus de¬
ren Reihen . Aber die Flüchtlinge sind
in jedem Fall bereit , an dem Wieder¬
aufbau Deutschlands mitzuarbeiten . Ca.

SPD -Versammlung fällt aus . Die für
Donnerstag , den 4 . 8. , im „Zieglersaal “
vorgesehene Versammlung mit einem
Referat von Dr . Veit fällt aus .

Serenadenkonzert im Stadtgarten . Im
Rahmen der beliebten Serenadenkon¬
zerte bringt das Badische Konzertor¬
chester Karlsruhe am Mittwoch , den
3 . August , von 19 .45—21 .30 Uhr ausge¬
wählte Werke von Rossini , Lortzing ,
Grieg , Debussy , Niemann und Mus -
sorgsky zu Gehör . Solist des Abends
ist Rolf R e i n 1, Baß .

Dichterstunde . Am Mittwoch , den 3.
8., 19 .30 Uhr , liest Lina Neifen im
GYA-Heim , Weinbrennerstr . 18 , eine
Erzählung von Leo Tolstoi „Herr und
Knecht “.

Aus den Rundfunkprogrammen
Dienstag , 2. August

Sfidd . Rundfunk : 14.00 Schulfunk :
Musikgeschichte ; 14.30 Aus d . Wirtsch . ;
14.45 Engl . Sprachkurs ; 15 .00 Melodien
auf d . Wurlitzer Orgel ; 15 .15 Klavier¬
musik ; 15.45 Jos . Conrad z . 25 . Todes¬
tag ; 17 .00 „Politik auf d . Kanzel “ ( Prä¬
lat W. Sedlmeier , Rottenburg ) ; 17 .15
Terzett f . 2 Violinen op . 74 v . Dvorak ;
17.50 Presseschau ; 18 .00 Mensch u . Ar¬
beit ; 18.15 Jugendfunk ; 18.30 Klänge d.
Heimat ; 20 .00 Bekannte Arien ; 21.15
Goethes . Bild in Frauenherzen (V) :
Chr . Vulpius ; 22 .00 Tanzmusik ; 22.50
Aus Theater u . Konzertsaal ; 28 .00 Mu¬
sik unserer Zeit .

Abends örtliche Gewitter
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig Mittwochfrüh :
Wechselnd wolkig . Nach Erwärmung ,
zum Teil auf über 30 Grad , zum
Abend örtliche Gewitterschauer . Mä¬
ßige bis frische , in Gewittern stark
böige westliche Winde . Tiefsttempera -
turen in der Nacht zum Mittwoch 13
bis 16 Grad .

Kullurbericht aus Baden -Baden
Eine kleine verträumte Stadt ist

Baden -Baden , gleich - einer alten , vor¬
nehmen Dame , in der die Bilder ihrer
Jugend fortleben . Ueberall schimmern
sie hervor , diese Bilder der Vergan¬
genheit . angefangen von der breiten
Lichtentaler Allee , die einstmals fürst¬
liche Equipagen sah , bis zur gediege¬
nen Kurterrasse , deren Arkaden vor
hundert Jahren Moritz von Schwind
bemalt - hat . Doch das ist es nicht
allein , was Baden -Baden zu einem be¬
liebten Anziehungspunkt gemacht hat .
Die landschaftlich schöne Umgebung
kommt hinzu , die Romantik der stil¬
len Winkel und Gäßchen , der alt ver¬
traute Markt am Fuße der Stadtkirche
und viele geheimnisvolle Plätzchen an
der kleinen Oos , die unter der augen¬
blicklichen Sommerhitze schier am
Verdursten ist . Wo man geht und
steht , empfindet man Ruhe , Frieden
und inniges Vertrautsein mit einer
alten Gesellschaftskultur , die sich um
die heißen , Heilung spendenden Quel¬
len dieses schönen Fleckens ausge¬
breitet hat . Dabei ist Baden -Baden
moderner als manche Stadt , die den
Baustil des 20. Jahrhunderts trägt .

Jede Stadt hat heuzutage Sorgen ,
die ihr die vergangene Zeit zurückge¬
lassen hat . Man darf sich nur von
ihnen nicht erdrücken lassen . Eines
der Hauptprobleme in Baden -Baden
auf kulturellem Gebiet war die Auf¬
bringung der finanziellen Mittel für
den Spielbetrieb des Kleinen Theaters .
Wege zur Lösung des Problems wur¬
den gesucht und gefunden , ein schö¬
ner Beweis , daß der Lebenswille die¬
ser anscheinend versonnenen Stadt
stärker ist , als es sein äußeres Bild
vermuten läßt . Hannes Tannert , der
neu berufene Intendant , ist voller Zu¬
versicht . Man muß ihm in seinen Plä¬

nen beipflichten . Wenn Baden -Baden
den Ruf genießt , Hochburg moderner
Musik zu sein , warum sollte es dann
nicht auch Mittelpunkt moderner
Schauspielkunst werden können ? Die
Programmvorschau für die kommende
Spielzeit ist in der Tat Zeugnis eines
lebendigen Theaters . Die Wahl und
Gliederung der Werke zeigt , daß Tan¬
nert sich anzupassen versteht und den
Rhythmus der Stadt und seiner Ein¬
wohner erkannt hat . Von jeher zog
man hier den stampfenden Hexame¬
tern der Vorklassiker die Eleganz
der französischen Komödie wie Mo-
li ^res „Tartüff “ und Beaumarchais ’
„Hochzeit des Figaro “ vor . Beide
Werke werden in der kommenden
Spielzeit aufgeführt werden , vermut¬
lich in französischere Gastregie .

Zur Uraufführung wurden bisher
angenommen : „Das unheilige Haus “
von Maderer , „ Gärtnerin von Tou¬
louse “ von Kaiser und das musikali¬
sche Unterhaltungsstück ./Kleiner
Walzer in a-moll “ . Ein sehr inter¬
essanter Zyklus ist auch eine unter
dem Titel „Frau vor dem Gobelin der
Weltgeschichte “ laufende Veranstal¬
tung , die unter anderem Zuckmayers
„Barbara von Blomberg “ . Dauthen -
deys „Spielerei der Kaiserin “ und
Sardous „Madame sans gene “ vor¬
sieht . Die Wahl der Zeitstücke wie
Weißenborns „ Till Eulenspigel “

, Schä¬
fers „Verschwörung “ (Drama vom 20 .
Juli ) und Sartres „ Geschlossene Gesel -
schaft “ läßt erkennen , daß Tannert die
ihm gezogenen Grenzen des Möglichen
niemals überschreitet , sondern mit
dem völlig neu zusammengestellten
Ensemble kleine Werke in vollendeter
Kammerspielkunst zu erreichen sucht .
Das geht auch aus den zahllosen Gast¬
spielverpflichtungen hervor , die mit

Gründgens , Hilpert ,1> Bassermann ,
Krauß , Schoenhals usw . vorgesehen
sind . Auch gewagtere Stücke wie Sar¬
tres „Respektvolle Dirne “ und Maug¬
hams „Viktoria “ sind geplant . Sie sol¬
len Diskussionen hervorrufen und
Kontakt mit der Bevölkerung schaf¬
fen . Sehr aufgeschlossen zeigt sich
ebenfalls der Südwstfunk dien Ideen
Tannerts . Er hat sich bereit erklärt ,
dem Kleinen Theater sein Hörspiel¬
ensemble für größere Aufführungen
zur Verfügung zu stellen und beson¬
ders interessante oder kritische Stücke
von ' der Bühne aus zu senden .

Wenn man von Baden -Baden spricht ,
darf man die öffentlichen Sinfoniekon¬
zerte mit ihren Ur - und Erstauffüh¬
rungen nicht vergessen . Einen kleinen
Rückblick darüber stellen wir zu dem
Zeitpunkt an , in dem das Orchester
des Südwestfunks aus der „ Aix en
Provence “

, wo es an einem „musikali¬
schen festival “ teilnahm , wieder nach
Deutschland zurückgekehrt ist . Daß
Baden -Baden zum Podium moderner
Musik geworden ist , verdankt es der
fortschrittlichen Tätigkeit Dr . Heinrich
Strobels , dem Leiter der Musikabtei¬
lung , und Prof . Hans Rosbauds , dem
künstlerischen Leiter des Orchesters .
Beide sehen ihre Aufgabe darin , der
zeitgenössischen Kunst und damit dem
lebenden Künstler zu dienen .

Aehnlich Cösanne ln der Malerei ,
hat auch A . Roussel um die Jahr¬
hundertwende das impressionistische
Klangbild wieder an festere Formen
gebunden . Die von ihm gehörte 2 . und
3 . Symphonie ließen das sehr gut er¬
kennen . Demgegenüber standen sich
zwei aus der Volksmusik schöpfende
Werke von Prokofleff und Martinu ,
die eine solch unmittelbare Kraft des
Ausdrucks und der melodischen Dichte
besitzen , daß man die kleine Dosis
westlich orientierter Eleganz in ihnen
als »ehr wohltuend empfindet . Mar -

tinus für zwei Klaviere und Streich¬
orchester geschriebenes „Concerto
grosso “ beschwört bunte böhmische
Klangbilder von lebendigem Atem ,
während Prokofieffs „Violinkonzert
Nr . 2“ seiner teils rhapsodisch , dann
wieder formal gebundenen Behand¬
lung und seiner Fülle lyrisch und
episch fließender Melodien wegen zu
fesseln vermag .

Nach einer halbjährigen Pause ist
im Gartensaal des Kurhauses auch die
Bildende Kunst wieder zu Worbe ge¬
kommen . Gezeigt werden hier 85 Oel -
bilder des 1944 nach Deutschland eva¬
kuierten lettischen Malers Janis Gailis ,
der in seinen Gemälden beweist , daß
er sich schnell mit dem Landschafts¬
charakter seiner neuen Umgebung
(Bad Wimpfen ) vertraut gemacht hat .
Gailis liebt zu experimentieren ,
schnell und impulsiv zu arbeiten , von
dem Erlebnis der Stunde ganz hin¬
gerissen . Der Reiz seiner Bilder liegt
vor allem in der Brillanz und der
Freiheit des Farbauftrages , wobei in
der Verflechtung des Farbgewebes ge¬
heime strudelnde Strömungen ent¬
stehen , die seine Motive und Themen
dauernd ln sich selbst wirken lassen .

W . Rose .

Gloria - Palast :

„Die lustigen Vagabunden “
Beliebte Filme und seien sde auch

noch so alten Datums , gleichen gern
gesehenen vertrauten Bekannten , die
man immer wieder freudig begrüßt .
Der im „ Gloria “ laufende Streifen
liefert dafür den eindeutigen Beweis .
Der Film kommt gerade noch zur
rechten Zeit , um all denjenigen an¬
regend zur Seite zu stehen , die nicht
wissen auf welche Art und mit wel¬
chen Mitteln sie ihren Sommerurlaub
bestreiten sollen . Man braucht es nur

wie die „Lustigen Vagabunden “ zu
machen die sich zehn Tage singend
und wandernd durchs schöne Fran¬
kenland schlagen und dabei Dingen
von lebenswichtiger Entscheidung be¬
gegnen .

Fritz van Dongen als Maharadscha in
den Richard - Eichberg - Filmen „ Der
Tiger von Eschnapur “ und „ Das indi¬
sche Grabmal “

, die durch ihre Origi¬
nalaufnahmen von der märchenhaften
Pracht eines indischen Fürstenhofes
auch heute noch sehenswert sind . „Das
indische Grabmal "

, von uns schon zu¬
sammen mit dem , ersten Teil des Film¬
werks rezensiert , läuft heute im „ Pali “

und in der „Schaubure “ an .
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Im Hardtwald wurde Gift gelegt
Malsch (-r- ) Im Gasthaus „Linde“

wurde in der vergangenen Woche
eingebrochen. Fleisch - und Wurst¬
waren , Tabaikwaren , Weine und Li¬
köre wurden gestohlen. Die Diebe
haben die Frechheit besessen, er¬
beuteten Wein gleich am Tatort auf
seine Güte zu untersuchen. Bei den
Tätern scheint es sich um geschulte
Einbrecher zu handeln, die das Tele¬
fonkabel abschnitten, um ein schnel¬
les Herbeirufen von Hilfe zu ver¬
hindern . — Die Tierseuchenbei¬
tragsliste liegt vom 1 .—6 . August
im Rathaus zur Einsichtnahme auf.
Einsprüche und Beschwerden sind
während dieser Zeit vorzubringen.
— Die Jungkulturen im Hardtwald
wurden mit Gift gegen verschiedene
Schädlinge gespritzt, pie Bevölke¬
rung wird von dieser Maßnahme in
Kenntnis gesetzt und gebeten, die
Flächen nicht zu betreten Bei der

Durchfahrt mit Tiergespannen soll
darauf geachtet werden, daß die
Tiere kein vergiftetes Gras fressen.
— Bei dem am Sonntag in Wald¬
prechtsweier stattgefundenen Sän¬
gerfest weilten die Malscher Män¬
nergesangvereine „Liederkraife“,
„Konkordia“ und „ Freundschaft“ in
dem schönen Nachbarort. — Josef
Schottmüller, Muggensturmenstraße
10 , feierte am 29 . Juli seinen 81 .
Geburtstag. Herzl . Glückwunsch !

Durmersheim. (F-k .) Zur Zeit
wird in unserem Ort durch das Ba¬
denwerk eine Generalüberholung
der Straßenlampen durchgeführt.
An zahlreichen Stellen wurden
neue Lampen angebracht und de¬
fekte instandgesetzt. Besonders die
auch während den Nachtstunden be¬
lebte Hauptstraße hat jetzt eine aus¬
gezeichnete Beleuchtung erhalten.

Zollamt weist Wohnungen zuTennisturnier in Herrenalb
Das traditionelle Herrenalber Ten¬

nisturnier feiert am kommenden
Wochenende Auferstehung. Wie
einst wird wieder um den vor zehn
Jahren gestifteten Wanderpreis der
Kurverwaltung heiß gestritten wer¬
den. Außerdem winken den Siegern
noch wertvolle Preise. An den
Spielen nehmen die gesamte Badi¬
sche Mannschaft unter Führung von
Kuhlmann. der Badische Jugend¬
meister Feldbusch/Mannheim,
Smith/USA , der frühere Daviscup¬
spieler Dr . Buß anerkannte Spieler
von Mannheim, Karlsruhe , Baden-
Baden und Heidelberg teil. Frank¬
reich ist ebenfalls mit sechs hoch-
qualifizierten Spielern vertreten ,
womit die Veranstaltung interna¬
tionales Niveau bekommt. Die erst¬
klassige Besetzung der Doppelspiele
verspricht auch in dieser Spiele¬
klasse spannende Begegnungen .

Neuburgweier . (A . W.) Die Maler¬
arbeiten im Rathaus wurden Ma¬
lermeister Heitz übertragen . Mit
dem Bezug des Rathauses wird am
1 . Oktober gerechnet . — Nach der
Fertigstellung des Rathauses muß
die Gemeinde weiterhin Bauarbei¬
ten ausführen lassen. Die zwei vor¬
handenen Schulräume reichen zur
Abwicklung eines geregelten Un¬
terrichtes keineswegs aus, so daß
noch zwei weitere Räume im Ober¬
geschoß des Schulhauses ausgebaut
werden müssen. — Durch den Bau
verschiedener Wohnhäuser hat sich
die Wohnungslage in der Gemeinde
bis jetzt noch nicht entspannt . Die
in den landeseigenen Wohnhäusern
freiwerdenden Wohnungen dürfen
nicht mehr vom örtlichen Woh¬
nungsamt neuen Mietern zugewiesen
werden. Über die Belegung ent¬

scheidet das Hauptzollamt Karls¬
ruhe , das wieder Zollbeamte aus
anderen Gemeinden einweist. Durch ,
diese Maßnahme ist das Wohnungs¬
amt in seiner Geschäftsführung
äußerst gehemmt.

Überfallen und ausgeraubt
Busenbach, (ee .) Ein junger Mann

von hier wurde auf dem Wege zu
seiner Arbeitsstelle von Unbekann¬
ten überfallen und ausgeraubt . Der
Überfall geschah in den frühen
Morgenstunden, weshalb der Über¬
fallene keine genaue Beschreibung
der Täter geben konnte. — Frau
Maria U1 d r i a n , Hauptstraße 97,
feiert dieser Tage ihren 74 . Geburts¬
tag. Wir wünschen der Jubilarin
noch recht glückliche Lebensjahre.

Heute, in den frühen Morgenstunden, ging mein
teuerer Lebensgefährte, unser geliebter Vater,
Schwiegervater und Großvater

der geschäftsführende Präsident der Landesbezirks¬
verwaltung Baden , Landesdirektor

Gustav Zimmermann
nach kurzer , schwerer Krankheit in die Ewigkeit ein .
Mannheim - Feudenheim , 1 . August 1949.
Wilhelmstraße 70

In tiefer Trauer .
Maria Zimmermann, geb. Achtstetter
Hans Egender und Frau Gertrud,

geb . Zimmermann mit Kind Ingrid
Henny Zimmermann, geb. Schrimpf
nebst Verwandten.

Die Beisetzung findet am Donnerstag , den 4. August tS49 , 10 Uhr,
auf dem Hauptfriedhof in Mannheim statt .

Nachruf
Der geschäftsführende Präsident des Landesbezirks Baden

Landesdirektor

Gustav Zimmermann
ist heute früh 7 .00 Uhr nach kurzer Krankheit an einer Embolie im 61 .
Lebensjahr verschieden.
Die Lande6bezirksveiwaltung Baden verliert in dem Entschlafenen ihren hochverehrten Leiter ,
der noch in den Tagen der Krankheit allen Angehörigen der Landesbezirksverwaltung ein
Vorbild hingebungsvoller , treuer Pflichterfüllung war . Als Mitglied des Württ .-Bad . Landtags
•und des Parlamentarischen Rates in Bonn hat der Heimgegangene seine reiche Erfahrung ,
sein großes Wissen und schöpferisches Können in vorbildlicher Weise zum Wohle der Ge¬
samtheit zur Verfügung gestellt und trotz dauernder Uberbürduna mit Amtsgeschäften immer
noch Zeit gefunden , sich der Sorgen Notleidender , Hilfesuchender anzunehmen . Die volle
Hingabe des Entschlafenen an die sozialen Ideen , 6eine erfolgreiche Wiederaufbauarbeit im
Dienst des Volkes , unserer Heimat und der staatlichen Verhältnisse sichern dem Toten
allezeit ein. ehrendes Gedenken .
Karlsruhe , den 1 . August 1949.

. Für die Landesverwaltung Baden :
Die stellvertretenden Landesbezirksdirektoren:

Dr . Thoma , Dr . Unser , Dr . Amend .

« Fl L M VON HE UTE «

Ruf 8921

SKALA

„ Die lustigen Vagabunden "
mit Joh . Heesters — Rudi Godden — Mady Rahl — Carola Höhn .
Dazu : „DER SPORTSPIEGIL *, der aktuelle Bildbericht .
Anfangszeiten : Täglich 13.0Q, 15.00 , 17.00, 10.00 und 21 .00 Uhr .

Heute 13.00, 15.00 , 17.00 , 19.00 und 21 .00 Uhr

„TROMBA “
Der Circus - Film , der ganz Karlsruhe begeistert .

Des großen Erfolges wegen bis Donnerstag verlängertMarika Rökk in : / / F R E G O L A 4/
Die große Ausstattungs - und Film-Revue

Anfangszeiten : Täglich ab 15.00, 17.00 , 19.00, 21 .00 Uhr
Ab Freitag : DER TIGER VON ESCHNAPUR

_ Vorverkauf ab morgen , Mittwoch_
Nur noch bi6 Donnerstag

seiner Bombenrolle „ Sergeant BERRY “
Ab Freitag : F R E G O L A
Vorverkauf ab Donnerstag .

RUF
824

ATLANTIK Anfangszeiten : 13.00, 15.00, 17.00, 19.00
*
und 21.00 Uhr .

Wiemann — F. Odemar „ Das verliebte Hotel “
un
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16.30, 18 .30 und 20 30 Uhr k
Karin Hardt JäMlBrWirtSlM " 1

Serenadenkonzert im Stadtgarten . Mitt¬
woch, 3 . 8 . 49 19.45—21.30 Uhr, Bad.
Konzert -OrchesteT Leitq . W . Marzluff .

Dazu Fußballmeisterschaft 1949 1 Ihre Rufnummei IQr Anzeigen
6649

Ab heute gleichzeitig in beiden Theatern

SCHQUBURG und PALI
Marienstr . 16. Tel . 7986

Der mit großer
Spannung erwartete

II . Teil
mit

Kitty Jantzen
La Jana t

Frits v. Dangen
Gustav Diessl +

Alexander Golling
Hans Stüwe
Theo Ungen

Herrenstr . 11, Tel .2502

MSCHEiil

kdiflü

Dieser Großfilm mit seinen indischen Originalaufnahraen zeigt Sen¬
sation — dramatisches Geschehen — atemraubendes Tempo und

märchenhafte Bilder aus dem Wunderlande Indien .

Sichern Sie sich Ihre Plätze im Vorverkauf täglich ab 11 Uhr an den
Theaterkassen .

Anfangszeiten : 13.00 , 15.00, 17.00, 19.00, 21 .00 Uhr , Samstag auch 23 Uhr .

Amtliche Bekanntmachungen

Fleisch
Der Fleißchabschniit 9 der Karten 11
und 21 (128./129 , ZP .) wird zur Belie¬
ferung mit 125 g aufgftrufen .
Karlsruhe , den 30 . Juli 1949

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt
Ernähmngsamt Karlsruhe -Land.

Vergebung von Bauarbeiten
Die Bauarbeiten zum Wier eraufbau der
zerstörten Brücke übei den Federbach
bei Neuburgweier im Zuge der Land¬
straße I . Ordnung Nr . 566 , km 10,9
werden an leistungsfähige und im
Brückenbau erfahrene Bauunternehmun¬
gen vergeben . Auszuführen sind u . a . :

rund 100 cbm Aushub
rund 80 cbm Stampfbeton
rund 35 cbm Stahlbeton .

Die Vergebungsunterlaqen liegen ab
I . August 1949 beiip Straßenbauamt
Karlsruhe , Moltkesti . \2 , Bau D , auf .
Der Preis für die Abgabe von Zweit¬
fertigungen des Leistungsverzeichnisses
und eines Plansatzes beträgt 4.— DM.
Die Angebote sind mit de* Aufschrift
„Federbachbrücke Neuburgweier * bis
spätestens 18. Auqust 1049 vormittags
II .00 Uhr , beim Bauamt einzureichen ,
wo auch die Eröffnung der Angebote
stattfindet . Zuschlagsfrist 4 Wochen .
Karlsruhe , den 30 JuU i949 .

Straßenbauamt Karlsruhe

Zu vermieten

Möbl . Zimmer , an Einzelperson zu ver¬
mieten . HerrenstraP ^ oßb , part .

Zu mieten gesucht

Sehr sauberes Zimmer
mit Bad oder fl . Wasser in gut , Wohn¬
lage von Karlsruhe oder Umgebung
für sofort gesucht . Eilangebote unter
Nr . 2849 an SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen

Starke Chaiselongue , 45 DM , zu verkauf *
Markgraienstr . 25, Tapezierwerkstatt .

Gasherd (J . & R .j , 125 DM? eleg . Frack»Gr. 48. 75 DM, ru verk . Telefon 5636 .

Tiermarkt

Kanarienvogel entflogen . Abzugeben geg .
Belohnung . Kl u . 34 565 an SAZ Khe .

Heiraten

Junger Mann , 27 Jahre möchte nettes ,liebes Mädel zu später . Heirat kennen
lernen . IS 70 225 a *i SAL Khe . erbet .

Reichsb.-Beamter , G2 J . Gr . 1.75 m , derz .noch aktiv , sucht auf diesem Wege ge¬meinsam . Haush . . 50jähT , Witwe ohne
Anhang . S3 34 561 an SAZ Karlsruhe .

Verschiedenes

Schöne Ferientage
verbringen Sit in Altensteig , Zim-
mer mit fließend , kalten und war¬
men Wasser , schöne Lage erstkl .

reiche Verpflegung .
Pensionspreis 5.50 DM

Gasthof Pension BÄSSLER
Altensteig '

Auch während Ihres
Sommerurlaubes

bei der Kur

oder der Erholung
wollen Sie doch bestimmt erfahren ,
was sich in Ihrer Heimot in¬
zwischen ereignet .

Das vermittelt Ihnen zuverlässig
und regelmäßig Ihre

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
Sie brauchen uns nur vor Reiseantrift
Ihre genaue Urlaubsanschriftmitteilen
und Ihre Zeitung wird Ihnen pünktlich
und wunschgemäß nachgeliefert .

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
SüDöeutfdie allgemeine

V. J
v

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt .

ICH KANN IN RUHE l
MEINEN TEE

■"- - TRINKEN ?
KEINE MAUS ZU
' SEHEN - • - _

COPYRIGHT BULI .S PRESSTJANST

Ri p K o i b g und seine Abenteuei Fortsetzung folgt .

Volle Wirkung
sicherf Ihrer

Anzeige
die

SIE MÜSSEN MID >
EIN PAAR TAGE ZEIT /

LA5SEN , MISS BLEAK '.
SELBST £ H KANN ÜBER^ -" " ^

>
NACHT KEINE . r— GUT !
5000 DOLLAR / ABER WENN
AUFTREIBEN ! / sie MICH

AUFSITZEN
LAS5EN . GEHE

ICH ZU KAl ’S
MUTTER

SO ETWAS : IN BflR .
ABGEHOBEN UND NICHTS
DAVON ERWÄHNT. UND JETZT

WILL SIE .WEITERE
5000 !

WOZU NUR ?

MRS . STARLOCK
RIEF AN , OB IHRE
AKTIEN SCHON
VERAUFT r , , „
WÄREN . JfiFll ^

WEGEN DES KONTOS ? DAS
IST SCHON ÜBERZOGEN .
HIER .SIND DIE
AUSZÜGE ZEIGEN

SIE

RUFEN
SIE

DIE BANK
AN

MALHErm iE

. COPYRIGHT IUX1 .S WEJbSSj .lASSI

gufe Zeitung !

SAZ
'
ARLSRUHER NEUE ZEITUN^
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